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Die Enge in Polen, 


Der Krakauer Aufruhr und die Gärungen in Lodz 
haben der ſorgenvollen Stimmung, die im Lande herrſcht, neue 
Nahrung gegeben. Dieſe Stimmung, die, wie es ſcheint, von ge⸗ 
wiſſen Kreiſen zu einer Art von faſziſtiſcher Agitation 
ausgenutzt wird, kommt in mehreren Aufrufen zum Ausdruck, die 
in den letzten Tagen veröffentlicht wurden. 

Ein Aufruf der Nationalwehr (Straz narodowa) 
für die Wojewodſchaft Poſen, einer neugegründeten Orga⸗ 
niſation, wendet ſich an alle „aufrichtigen Polen der Wojewodſchaft 
Poſen, denen das Los der notleidenden Volksgenoſſen und das 


Wohl der Republik am Herzen liegt“ und fordert ſie zur Mit⸗ 
arbeit in der „Nationalwehr“ auf. In dem Aufruf wird darauf 
hingewieſen, daß der Dienſt in ver „Nationalwehr“ ehrenamtlich 


iſt und daß nur wirklich notwendige und ſparſam berechnete Aus 
lagen und bei Dienſtreiſen das Fahrgeld bierter Klaſſe erſtattet 
werden. Das Programm der Tätigkeit der „Natio⸗ 
nalwehr“ wird in dem Aufruf folgendermaßen formuliert: 
1. Feſtſtellung aller Bewohner der Wojewodſchaft, die infolge der 
gegenwärtig herrſchenden Verhältniſſe Not leiden, einſchlleßlich 
der Beamten, deren Gehälter bis zum Ende des Monats nicht 
ausreichen. 2. Verſorgung der genannten Perſonen mit Lebens⸗ 
mitteln und Fleidungsſtücken zu für fie erſchloinglichen Preiſen 
(Verkauf durch, Genoſſenſchaften. 3. Milderung der Gegenſätze 
wiſchen den Berufen, Klaſſen, Parleien. „Einigkeit macht ftarf”, 
ben der Aufruf, und er fährt fort: „Aus unſerer Uneinigkeit wer⸗ 
n nur die Juden, die Bolſchewiſten, die Deutſchen 
und andere Feinde Polens Nutzen ziehen.“ Darum er⸗ 
wartet der Kammandant der Nationalwehr für die Wojewodſchaft 
Rojen Bronistam sniegocki) von den befibenden 
Klaſſen und der 
tändnis für die 


— 


der frühere deulſche Kronprinz in gels eingetroffen. 


Er will der Poliſik fernbleiben. 


Der frühere deutſche Kronprinz Friedrich Wilhelm war ſeit 
einiger Zeit im Beſitz einer Einreiſeerlaubnis der 
deutſchen Regierung, die das Kabinett Str ſemann bereits 


bor dem Ausſcheiden der ſogialdemokratiſchen 


2 


Miniſter einſtimmig erteilt hatte. Die Regierung vertrat dabei 
den Standpunkt, daß das Reich, wenn es dem früheren Kronpringen 
die Rückkehr geſtatte, nichts anderes tue, als einem nach langer Zeit 


durückkehrenden deutſchen Staatsbürger einen Paß auszuſtellen. 


Dr. Streſemann hatte ſich ſchon, als er noch Abgeordneter 


jährigen Verbannungsgenoſſen, dem Major Mildner. 


war, für die Rückkehr des früheren Kronprinzen intereſſiert und 
ihn auch vor etwa zwei Jahren in ſeinem Exil auf der kleinen, 
Üben Inſel Vieringen in der Zuider⸗See beſ. acht. 

Da am Sonnabend ein Schritt der Entente erwartet wurde, 
der ſich gegen die Rückkehr ausſprechen ſollte, ſo kam der Kronprinz, 
der außer ſeinem deutſchen Paß noch die Genehmigung der 
holländiſchen Regierung beſaß, jeder Hinderungsmaß⸗ 
nahme zuvor und reiſte am Freitag von der Inſel ab. Bis Ham⸗ 
burg fuhr der Kronprinz im Automobil, begleitet von ſeinem lang⸗ 
Bis zur 
holländiſchen Grenze wurde er in einem zweiten Automobil bon 
holländiſchen Polizeibeamten und einem Vertreter des holländiſchen 
Staatsminiſteriums begleitet. Die Grenze wurde nicht, wie ge⸗ 


wöhnlich, bei Bentheim überſchritten, ſondern bei einer kleinen Ort⸗ 


ſchaft, die keine Bahnſtation beſitzt. Auf deutſcher Seite wurde 


oder 


Intelligenz ein weitgehendes Ver ⸗ empfing den Generalſtabschef General Haller und hielt mit 
Notwendigkeit eines brüderlichen Ein⸗ ihm f 9 5 


=. 


(Pof enter: Warte) 


Aufrufe und Proleſte. 
tretens für diejenigen, die moraliſcher oder materieller Hilfe 
bedürfen, . 

In einem Aufruf mit den Unterſchriften des Poſener 
Verbandes der ehemaligen Hallerſoldaten, der Ver⸗ 
einigung der Aufſtändiſchen, des Poſener Wofewodſchafts⸗ 
verbandes der Invaliden, der Organiſationen der Reſerbe⸗ 
offigiere, der Sokols und einiger ähnlicher Suben 
heißt es: „Wir müſſen daran denken, daß ein Bür rkrieg eine 
vierte Teilung Polens bedeuten würde, einen Verluſf der Unab⸗ 
hängigkeit, eine Niederlage, die wir, die wir an allen Fronten 
kämpften, nicht zulaſſen können und nicht zulaſſen werden. Der 
Aufruf fordert die Bürger auf, ſich um die gemeinſame Fahne zu 
ſcharen, dazu beizutragen, daß den Notleidenden das 
Durchhalten ermöglicht wird und der einen Parole 
zu folgen: „Alles füt das Vaterland!“ ; 

Um die Kirchengüter. 

Die bevorſtehende Entſchedung über die Aufteilung der 
Kirchengüter hat eine Reihe von Erklärungen und 
Proieften zur Folge gehabt. Über eine Verſammlung 
der Geiſtlichen im ehemaligen Sternſchen Saal in Poſen, 
die ſich mit dieſer Frage beſchä tigte, berichten wir an anderer 
Stelle des heutigen Blattes. Efnen ſcharfen Proteſt gegen die 
geplante Aufteilung veröffentlicht unter an rem der Ver band 
der Kapläne der Kulmer Diözeſe. Ferner ließen 
mehrere katholiſche Arbeitervereine dem Erzbiſhe 
Erklärungen zugehen mit der Bitte, die Aufteilung der Kirchen⸗ 
güter zu verhindern. l 
Der Generalſtabschef beim Miniſterpräſidenten. 

Aus Warſchau wird gemeldet: Minifterpräfident Witos 


eine Beſprechung ab. 


der Kronprinz von einem Auto, das mit Beamten der Berliner 
politiſchen Polizei beſetzt war, in Empfang genommen. Von 
Hamburg fuhr Friedrich Wilhelm von Hohenzollern am Sonn⸗ 
abend früh mit der Giſenbahn nach Derlin und traf, tie die 
Wiener »Neue Freie Preſſe“ gemeldet hat, vormittags 11 Uhr auf 
dem Bahnhof Friedrichſtraße ein. Nach kurzem Aufenthalt fuhr 
er mit dem Breslauer Eilzug und von Breslau nach 
Oels weiter. Am Sonnabend gegen Abend traf er in Oels ein, 

Seine Gemahlin war bereits vor einigen Tagen von Potsdam 
nach Oels gereiſt und hatte ihre Söhne, die bisher in Potsdam 
das Gymnaſium beſuchten, mitgenommen, um ihren Gatten in Oels 
zu erwarten. 

Der frühere Kronprinz hat vor und wührend ſeiner Reiſe 
mehrere Mal entſchieden erklärt, daß er ſich jeglicher politiſcher 
Tätigkeit enthalten wolle. 

Auf einen Schritt der Ententebotſchafter in Holland antwortete 
die holländiſche Regierung in einer offiziellen Note, daß ſie es nicht 
für möglich gehalten habe, Einſpruch dagegen zu erheben, einem 
Ausländer, der nicht ihr Gefangener geweſen ſei, das Verlaſſen 
Hollands zu verbieten. 

Außer der Note an Holland wurde auch eine Note nach Berlin 
geſandt, die die Reichsregierung auffordert, ſich einer Rückkehr des 
deutſchen Kronprinzen zu widerſetzen bzw. die erteilte Genehmi⸗ 
gung zurückzuziehen. 


Uußerordenllich wichtige Beſchlüſſe des franzöſiſchen Miniſterrales. 


Anier Millerands Dorfig. — Mitwirkung beim wirkſchaftlichen Wiederaufbau Deuiſchlands. 
Gegen eine Diktatur, für Demokratie in Deutſchland. i 


Am 
Millerands Vorſitz ein außerordentlich wich⸗ 
tiger Miniſterrat ſtatt, der nach glaubwürdigen Infor: 
mationen inhaltsſchwere, grundlegende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt hat. Der Miniſterrat hat einmal die 
neuen Inſtruktionen für den franzöſiſchen Botſchaſter in 

aſhington formuliert, die allem Anſcheine nach im Grunde 
darauf hinauslaufen, daß Frankreich im Gegenſat zu 
einer bisherigen paſſiven Haltung gegenüber dem deutſchen 
uſammenbruch nunmehr zur definitiven Mitwirkung 
bei der wirtſchaftlichen Wieder aufrichtung 
eutſchlands bereit iſt. 3 
Der Miniſterrat hat weiter, angeblich auf Vorſchlag Millerands, 
durch den franzöfiichen Botſchafter in Berlin erklären laſſen, daß 
Franzoſen die Errichtung einer Diktatur in 
eutſchland nicht dulden würden. Dieſer Beſchluß be⸗ 
tet den Sieg der interventioniſtiſchen Strömung 
in franzöſiſchen Regierungskreiſen, die in letzter Zeit häufig im 
„Temps“ zu Worte gekommen iſt, gegen die bisher von Poincaré 
vertretene Strömung, die paſſives Abwarten gegenüber den inneren 
irren in Deutſchland erſtrebben. 


Eine Unterhaltung des franzöſtſchen 
Botſchafters mit Streſemann. 


Am Quai d'Orſahy wurde verſichert, der Botſchafter in Berlin 
nicht beauftragt, irgend eine Drohung zu formulieren, es 
i ſich überhaupt nicht um einen Schritt in vollem Sinne des 
Dost Der Botſchafter ſei lediglich beauftragt, dem Reichskanzler 
ndſchaftlicher Unterhaltung zu jagen, Frank⸗ 


Sostes. 

in freu halt | 
Wich denke zwar nicht an irgend welche Einmiſchung in die innere 
Politik Deutſchlands, könne aber nicht gleichgültig bleiben wenn 
befährliche Rückwirkungen der inneren Politik auf die Beziehungen 


. dwiſchen Frankreich und Deutſchland zu befürchten jeien. Dieſer 


RU 


* 


Donnerstag vormittag fand in Paris unter]: 


U dürfte eintreten, wenn in Deutſchland Kräfte ans Ruder 
ommen jollten, deren Ziel die Aufhebung des Verſailler Vertrages, 
die Annullierung der Reparationsverpflichtungen und womöglich 
die Vorbereitung eines Revanchekrieges ſeien. Der Triumph der 
deutſchen Reaktionäre würde Frankreich bor ernſte Sr gen ſtellen, 
da die Sicherheit Frankreichs dadurch bedroht werde. Ein ſtabiles 
demokratiſches Regime entſpreche den Intereſſen Deutſchlands und 
Frankreichs, weil nur ein ſolches Regime den anderen Nationen 
Vertrauen einflößen könne. a 8 

ber die Unterredung des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin 
mit dem Reichskanzler Dr. Streſemann geht allen Pariſer Blättern 
ein ziemlich gleichlautendes Telegramm au, in dem feſtgeſtellt wird, 
daß Streſemann den franzöſiſchen Botſchafter in höflicher Form 
empfangen hat und ihm erklärte, er ſtelle mit Genugtuung feſt, 
daß die reangäftiche Regierung nicht beabfichtige, ſich in die 
inneren Angelegenheiten Deutſchlands eimzu- 
miſchen. Andererſeits teile er als Führer einer parlamenkarj⸗ 
ſchen Regierung die Anſicht Poincarés über die Vorteile der 
demokratiſchen Inſtitution. 


Amerika verzichtet auf die 
Sachverſtändigenkonferenz. 


Aus Waſhington wird telegraphiert, daß Staats ⸗ 
ſekretär Hughes offiziell erklärte, er könne nicht 
den Wortlaut der Bedingungen annehmen, 
an die Poincaré die Einberufung des Sachverſtändigen⸗ 
ausſchuſſes knüpft. Amerika würde daher an der 
Konferenz nicht teilnehmen. a 

Wie die ⸗Aſſoeiated Preß“ aus Waſhington meldet, iſt der 
engliſch⸗ameritaniſche Plan über die Unterſuchung der dentſchen 
gehlungsfäbigteit durch eine Sachverſtändigenkonferenz infolge 

er Haltung Frankreichs vereitelt worden. Dieſe 
Aufſaſſung iſt vom Staatsdepartement offiziell mitgeteilt worden 
nach einer neuerlichen Konferenz zwiſchen Hughes und dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter. . 


Ausiperrung hat der Bezieher dernen Anfpruch auf Nachlieferung der 
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Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes.. 


land in Not. 7 


England iſt infolge des Verſailler Diktates und der feit- 
dem betriebenen Politik zu vollkommener Einflußloſigkeit 
auf dem europäiſchen Feſtlande verurteilt. Die Auslieferung 
der deutſchen Flotte und der Kolonien waren für England 2 
ſehr gün ſtige Maßnahmen. Der Glaube an eine unbegrenzte 
deutſche Zahlungsfähigkeit kam dazu, und es gelang Lloyd 
George bei den unmittelbar nach dem Kriege ſtattfindenden 
Wahlen eine große Mehrheit für ſich und ſeine Politik zu 
finden. Gar bald aber zeigten ſich mehr und mehr die Schatten⸗ 1 
ſeiten der in Paris vereinbarten Löſung. Schon die Zer⸗ 
trümmerung Oſterreich-Ungarns war keine reine Freude für 
England, denn es war vorauszuſehen, daß die Nachfolge- " 
ſtaaten ſtark unter franzöſiſchen wel kommen würden. 
Um den Ring um Deutſchland zu verſtärken zo Frankreich 
Polen in ein enges militärifches Bündnis. Auch dieſe Ver⸗ 
ſtärkung der franzöſiſchen Feſtlandsſtellung wurde von Eng- | 
land und ſpeziell von Lloyd George nicht gerade freudig hin⸗ 
genommen. 


Si 


gewi 
in der Form, die ihm bei den Beratungen der Vier in Paris 
gegeben wurde, hat England ige die Kaufkraft der 
beſiegten Länder zu ruinieren, anſtatt ſie wiederaufzubauen. 13 
Es hat ſeine Kunden zu Bettlern gemacht. Die Folge iſt der 
ſoeben ſtatiſtiſch ermittelte 25 p prozentige Rückgang 


die [der engliſchen Ausfuhr gegenüber den Friedens⸗ 


9 die damit zuſammenhängende Arbeitsloſig⸗ 
eit. f 
Da England heute nicht in der Lage iſt, gegen die politiſche 
und wirtſchaftliche Verwüſtung Deutſchlands Front zu machen 
durch die der ökonomiſche Verfall auch anderer Staaten 
Europas mit bedingt iſt, greift es zum „Schutzzoll“ als 
Ausweg aus der mißlichen Lage. Dieſe Schutzzölle ſind aber 
eine ſchwere und in ihren Wirkungen höchſt ungewiſſe Be⸗ 
laſtung der engliſchen Wirtſchaft. Die durch die Ruhrbeſetzung 
drohende Überſchwemmung der Weltmärkte mit aufgeſtapeltẽn 
Vorrä en hat den Schutzzollgedanken beſonders empfohlen. 
Hier zeigen ſich die unangenehmen Wirkungen der ſchwäch⸗ 
lichen Ruhrpolitik Englands. Man ſucht dem engliſchen Volke 
die Abwendung vom Freihandel ſchmackhaft zu machen, in⸗ 
dem man als Folge des Schutzzolles die Verheißung: Mehr 
Arbeit“ hinſtellt. Die Zahl der Arbeitsloſen in England be⸗ 
trägt ja immer noch mehr als 1 200 000. Ferner ſtellt man 
den Schutzzoll der mit einer Bevorzugung der engliſchen 
Kolonien verbunden ſein ſoll, als eine Möglichkeit hin, En 
lands Handel von dem verarmenden Europa loszulöſen und 
auf lukrativere Gebiete zu übertragen. Schließlich glaubt 
man die Zölle als finanzpolitiſches Mittel gegen die Inflation 
empfehlen zu können. Sie ſeien der einzige Ausweg, auf dem 
man um grö ere Anleihen herumkommen könne. Mit dieſen 
Argumenten will man verſuchen, einen Teil der Arbeiterſchaft, 
die große Maſſe der Kolonialfreunde und vielleicht auch den⸗ 
jenigen Teil des Großkapitals einzufangen, der ſich vor der 
direlten Steuerſchraube fürchtet. 7 
Sehr große Induſtriezweige freilich ſind als weltbe⸗ * 
herrſchende Ausfuhrinduſtrie keineswegs an Schutzzöllen inn 
tereſſiert und fürchten, daß ihnen dieſe eine Belaſtung ihrer 5 
Rohſtoffeinfuhr bringen. Dazu gehören z. B. die Schiffsbau⸗ 
induſtrie, die wichtigſten Zweige der Textilinduſtrie, die Weiß 9 
blechinduſtrie und Teile der ſchweren Eiſeninduſtrie. Die a 
engliſche Induſtrie benötigt eine Fülle von Halbfabrilaten 
und Rohſtoffen, deren Verteuerung durch Zölle ihre Wett⸗ 
bewerbsfähigkeit auf dritten Märkten noch ſtärker ſchwächen 
würde als bisher. Ferner bedeutet jede Lebensmittelver⸗ 


5 
1 % 


* 
E 


teuerung, ſelbſt wenn die Zölle niedrig gehalten find, auch x 
eine Verteuerung der Arbeitsfoften. 3 
Endlich ſind ſchwerwiegende Gegenmaßregeln derjenigen # 
Ausfuhrſtaaten, die nicht zu den engliſchen Kolonien gehören, 
alſo der Vereinigten Staaten, Italiens, Südamerikas zu er⸗ . 
warten. Auch iſt es ſehr fraglich, ob man ſich in den großen 
Kolonien, die ſchon der Aufbau eigener Induftrien bewerk. 4 


ſtelligt haben, wirklich als Gegenleiſtung zu einer ganz und gar 
offenen Tür gegenüber Englands Induſtrie entſchließen wird. i 
Dieſes Fragezeichen muß man vor allem bei Indien, Kanada, ! 
Auſtralien, zum Teil auch bei Südafrika machen. 

So ſteht alſo das engliſche Wirtſchaftsleben vor einer 
Reihe von bedrohlichen Fragen. Selbſtverſtändlich wirkt dies 
auf die Stimmung gegenüber Frankreich. Die Freundſchaſts⸗ * 
beteuerungen werden immer krampfhafter und unechter. 
Eine Fülle von Unwillen und Gegnerſchaft ſammelt ſich in 
lden Wirtſchaftskreiſen an. Vollends die Politiker der Arbeiter⸗ 


— 


ſtützung von 


—+ »Polener Tageblalt. > 


partei, die meiſten Liberalen und auch ein erheblicher Teil der 


Konſervativen können ihre Gereiztheit gegen Frankreich kaum 
ede Das Mißtrauen wächſt und zwar auf beiden 
iten. x 

Ein höchſt merkwürdiges Ereignis, das für das Verhältnis 
zwiſchen England und Frankreich charakteriſtiſch iſt, iſt das 
plötzliche Verſchwinden von ſieben Erem- 
plaren des britiſchen Geheimſchlüfſels 
für den telegraphiſchen Dienſt des eng⸗ 
liſchen Heeres und der Flotte. Wie hoch das 
engliſche Kriegsamt die Sicherheit der franzöſiſch⸗engliſchen 
Freundſchaft einſchätzt, ſieht man daraus, daß es ſich veranlaßt 
ſah, ſofort einen neuen Geheimſchlüſſel aus⸗ 
arbeiten zu laſſen. g 

Es iſt England nicht gelungen, in der Frage der Einbe⸗ 
cufung einer neuen Reparationskonferenz eine Front gegen 
Poincaré zuſtande zu bringen. Ausdrücklich wurde die Nach⸗ 
richt dementiert, daß Belgien und Italien ſich dem engliſchen 
Standpunkt angeſchloſſen hätten. Einglands influß auf dem 
Feſtland it eben im Schwinden begriffen. 

Auch im Mitelmeere iſt die Herrſchaft der engliſchen 
Flotte keineswegs geſichert. Die afrikaniſche Kolonialpolitik 
8 zielt am Ende auf Eroberung Agyptens. 
Agypten kann franzöſiſcherſeits ſowohl von der afrikaniſchen 
Seite als auch von Vorderaſien her angegriffen werden, denn 
in Syrien ſteht eine ſtarke franzöſiſche Truppenmacht unter 
dem Oberkommando des ſehr tüchtigen Generals Weygand. 

Im Mittelmeergebiet könnte freilich England Unter⸗ 
Italien erhalten. Muſſolini könnte zwar 
allenfalls darauf ausgehen, daß Italien recht nahe liegende 
Malta zu gewinnen. Von erheblich größerem Wert aber 
dürfte doch Tunis ſein, wo ſo viele hunderttauſend Italiener 
leben. Der Bardo⸗Vertrag des Jahres 1881, der Tunis den 
Franzoſen auslieferte, iſt auf italieniſcher Seite ſtets als eine 
ſchwere nationale Kränkung empfunden worden. 

Mit einem Male kann eine Lage entſtehen, die zu Ver⸗ 
wicklungen in Nordafrika führt, und dann iſt die Stellung 
Italiens in Tripolis von einſchneidender Bedeutung. Sie 
flankiert den Anmarſch gegen Agypten und würde alſo bei 
einem Bündniſſe Englands mit Italien für Frankreich ein 
chweres Hindernis darſtellen. Unter Muſſolini beſinnt ſich 

talien mehr und mehr auf ſeine Mittelmeerſtellung. Die 

ſpiration in der Adria ſind durch die vorübergehende Be⸗ 
ſetzung Korfus und die dauernde Fiumes bekräftigt worden. 
Auch in der Tangerfrage verlangt Italien mit allem 
Nachdruck, daß es gehört werde. Die Beratungen Frankreichs 
und Englands mit Spanien in dieſer Angelegenheit ſind ver⸗ 
tagt worden, denn Muſſolini hatte ſich geweigert, die Be⸗ 
ſchlüſſe anzuerkennen, falls Italien nicht vertreten ſei. 

Die neue Regierung in Spanien unter der Diktatur 
des Generals Primo de Rivera hat eine energiſchere 
Außenpolitik begonnen. Sie erfreut ſichbeſonders 
der Unterſtützung der britiſchen Regierung 
und hat gleichfalls erklärt, daß ſie einer Tangerkonferenz fern⸗ 
bleiben wolle. Der König von Spanien will übrigens in Be⸗ 
gleitung de Riveras in der nächſten Zeit dem König von Italien 


einen Beſuch in Rom abſtatten. Hier ſollen, ſo ſcheint es, Be⸗ 


ziehungen angeknüpft werden, die ihre Spike zum Teil gegen 
die franzöſiſche Stellung im Mittelmeere kehren ſollen. Gs 
iſt anzunehmen, daß England hier ein Gegengewicht gegen 
Frankreich und einen Erſatz für ſeinen verloren gegangenen 
Einfluß auf dem größten Teile des Kontinentes ſuchen will. 
Daß England die Gefahr deutlich erkennt, iſt ſicher. Die fran⸗ 
zöſiſche Militärdiktatur in Europa, die ſich nicht nur gegen den 
Beſiegten, ſondern auch gegen die Neutralen richtet, zwingt 
zu Abwehrmaßnahmen. Die in London tagende Reichs⸗ 
konferenz beſchäftigte ſich einen vollen Tag 
lang mit der militäriſchen Verteidigung 
des britiſchen Reiches. 


AGumeritaniſches Copprigbt 1928 by Carl Duncker, Berlin.) 


Silveſter Bruhns Tochter. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenſels. 


(42. Tortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Der alte Herr hatte etwas ſo Bezwingendes in ſeiner 
vebensbejahung und ſah ſo behäbig und vergnügt aus, daß 
man ihn für einen wohlhabenden Landwirt hätte halten 
können, gewiß aber nicht für einen Kriminalbeamten. Sie 
gingen dann in das komfortable Schlafwagenabteil. Silvio 
ſtreckte ſich auf das Lager, ſeine Augen aber waren hinaus⸗ 
gerichtet in die dunkle Nacht. Schon lange hatte der Zug 
die bewohnten Gegenden verlaſſen, rechts und links dehnte 
ſich die unermeßliche Pampa. Kein Baum faſt. Niedere 
Sträucher, Gras, greichfdemig, wellenlos, eben. Hie und da 
ein Feuer. Dort lagen wohl halbwilde Gauchos und brieten 
ſich ihren „Aſado“, den ſaftigen Rind⸗ oder noch beſſer Pferde⸗ 
braten, tanzten mit ihren wilden Mädchen oder ſchlürften 
aus dem Matee mit ſilberner Bombilla den heißen Paraguaytee. 

Wie regten dieſe einſamen Feuer in der weiten Ode die 
Phantaſie an. Dann plötzlich Lichter. Der Zug bremſte. 
Schreien und Durcheinander; eine kleine Stadt mit Lichtern 
und wellblechgedeckten Häuſern. Ein Pfiff, und wieder um⸗ 
gab das Schweigen der Pampa den dahinraſenden Zug. 
Endlich ſchlief Silvio ein. Es waren glückliche Träume in 


dieſer Nacht. Johanna — Silveſter Bruhns, der Onkel, der 18 Kirche, ein zuſammengeſtürztes Stein 
ihm mit ausgebreiteten Armen entgegenttat, Weit geöffnet fal 
die gaſtlichen Tore des alten Patrizierhauſes in 


Doch wurden die in dieſer 


Frage gefaßten Beſchlüſſe abſolut geheim ge⸗ 
halten. 

Freenet arbeitet England auf lange Sicht, aber es iſt 
ſehr leicht möglich, daß es zu früh von der Vollendung der 
franzöſiſchen Machtſtellung überraſcht wird, fo daß ein weiterer 
Widerſtand ausgeſchloſſen erſcheint. Jedenfalls würde Deutſch⸗ 
land einen ſchweren Fehler begehen, wenn es auch gegen⸗ 
wärtig noch irgendwelche Hoffnungen auf ernſthafte Schritte 
Englands zu ſeinen Gunſten ſetzen würde. 

* 4 


Baldwin für die engliſchen Intereſſen. 


Baldwin hielt am Sonnabend eine Rede in London, die leider, 
noch während er ſie hielt, zum größten Teil vollkommen überholt 
und gegenſtandslos wurde. Baldwin wies nämlich, wie verſichert 
wird, in warmherzigen Worten auf den n rt einer Be⸗ 
teiligung Amerikas an der Löſung der Reparationsfrage 
hin. di derſelben Zeit jedoch wurden 9995 von Waſhington aus 
die Erklärungen des amerikaniſchen Präſidenten und des Staats⸗ 
ſekretärs Hughes in die Welt telegraphiert, daß Amerika in ⸗ 
Lunge der franzöſiſchen Bedingungen auf die 

a an einer Reparationskonferenz ver⸗ 
zichte. 

Außerdem betonte Baldwin, daß England weder ausſchließlich 
nach abſtrakten oder a Erwägungen, noch auch allein auf 
Grund von vertraglichen Verp lichtungen handeln werde. England 
müßte ſtets beeinflußt ſein urch die Rückſicht auf die eigenen 
Intereſſen, insbeſondere auf die Arbeitsloſigkeit und die ver⸗ 
minderte engliſche Ausfuhr. Englands auswärtige Politik beſtehe 
in erſter Linie in der Wahrung aller Intereſſen des engliſchen 


Republit Polen. 


Die Beerdigung der in Krakau gefallenen Ziviliſten 
fand am Freitag ſtatt. In dem Leichenkondukt, an deſſen Spitze 
mehrere Muſikorcheſter gingen, befanden 2 u. a. Vertreter der 
polniſchen Sozialiſtenpartei, des Eiſenbahnerverbandes, der Ar⸗ 
beiter der Bergwerksgebiete des Dabrowoer Bezirks und der Be⸗ 
girke Boryskaw, Tſchenſtochau, Wieliezka und Bochnia. Die el 
Särge wurden von Arbeitern getragen. Auf dem Friedhof hiel 
der Abg. Marek eine Anſprache. Die Funeralien wurden vom 
Friedhofskaplan vollzogen. Die Beiſetzung verlief ohne Störung. 
Ein Trauergottesdienſt zu Ehren der in Krakan 
gefallenen Offiziere und Soldaten. 
fand in Warſchau am Sonnabend vormittag ſtatt. Dem 
Gottesdienſt wohnte der Staatspräſident und der Mi⸗ 
niſterpräſident ſowie Vertreter der Regierung, des Sejm 
und des Senats, der Behörden und der Generalität bei. Die 
Trauermeſſe wurde vom Feldbiſchof Gall geleſen. Profeſſor Szla⸗ 
gowski hielt danach eine Predigt. 5 
General Czikiels Rechtſertigung. 

Der nach dem Krakauer Aufruhr abgeſetzte dorti 
kommandant General Gatfiel echärke =. Mitarbeiter des 
„Nurjer Cgerwonhy“, er fühle ſich vollkommen unſchuldig, er habe 
im Sinne militäriſchen Vorſchriften und nach ſeinem Gewiſſen 
gehandelt und würde in einem ähnlichen Falle nicht zögern, 
ebenſo zu handeln. 

Eine Berichtigung. 

Im Krakauer ſialiſtiſchen „Naprzöd“ eine Er⸗ 
Blärung der inn n 
Bezirksgerichts veröffentlicht, in der gejagt wird, es jet 
nicht wahr, daß die Soldaten des 8. Ulanen⸗Regiments frei⸗ 
willig mit dem Ruf: „Es lebe Pikſudski!“ 5 ergeben und die 
Waffen geſtreckt hätten. Wahr ſei vielmehr, auf die Soldaten 
geſchoſſen wurde, die von den Pferden Stürzenden entwaffnet 
und maſſakriert wurden. 

Hilton Poung kehrt vorübergehend nach England 
1 zurück. 

Mit Rückſicht auf die Vorwahl zur engliſchen Kammer 
wurde Hilton Doun & der eines der hervorragendſten Mitglieder 
der engliſchen liberalen Partei iſt, gebeten, für kurze Zeit 
nach a fi kommen. Unverzüglich nach Durchführung 


Korps⸗ 


gewiſſer politiſcher Fragen, die mit den Wahlen in Verbindung ftehen, 
fol Younz nach Warſchau zurückkehren, um feine Tätigkeit an der 
Sanierung des polnifchen Staatsſchatzes wieder aufzunehmen. 
Verbrecheriſcher Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug. 
Aus Wilna wird gemeldet daß zwiſchen den Stationen 
Jachow und Miklaſzewice auf einen Perſonen » Güterzug 
ein Anſchlag verübt wurde. Unbekannte Täter legten auf das 
Gleis mehrere Eiſenſchwellen. Der Lokomotivführer bemerkte das 


kauen aufſchauten und dem Zug nachglotzten, oder eine Schar 
junger Pferde, die ar va ein Stück nebenher liefen, dann 
vielleicht ein Gaucho, der den Lederlaſſo in der Hand, ein 
Lederwams mit Silber geſtickt prall am Körper, die Füße 
in Stiefeln, die er ſich aus friſch abgezogener und noch warm 
über den Fuß geſtreifter Pferdehaut ſelbſt Les hatte, 
und auf dem Haupt den hochſpitzigen, mit Troddeln 3 
Sombrero! Dann wieder kleine Orte, die jetzt bei Tage mei 

recht nüchtern ausſchauten. Dafür ein umſo bunteres Volk 
am Bahnhof. Gegen Abend wurde das Land dürr und ſteinig. 
. wüſte Sandflächen traten an die Stelle der ſaftigen 

teppe. 

Wieder wurde es Nacht, und als dann der Morgen leuch⸗ 
tete, lag, weiß ſchimmernd im winterlichen Schneekleid vor 
ihnen die Kette der Anden, über die ſich mühevoll der Schienen⸗ 
weg nach Chile hinüberwindet. Abgeerntete Weinberge. 
Zum Winter bereitete Felder. Der Zug fuhr in den Bahn⸗ 
hof von Mendoza. 

Ein freundliches, kleines Städtchen. Weitläufig gebaut 


mit kleinen Häuſern, die, meiſt 60 8 Sol — — hieſi 
en großen es i 


ſich an 7 Pappelalleen hinz 
Hauptplatz gruppieren, auf dem an 
die Kapelle konzertiert, während die vornehme Kleinſtadt⸗ 
welt um ſie herumflirtet. 

Hier und da allerdings ein trübes Bild. Eine in Trümmer 
8, eine ver; 
ene Bodega, die bei einem der allzuhäufigen Erdbeben 


remen.] niedergebrochen war und den Inhalt ihrer köſtlichen ae 
e 


Er mußte fich erſt zurechtfinden, als er aus dem Schlummer] mit Mendozawein in dunklen Strömen hatte über die 
auffuhr, den Kommiſſar hemdärmelig an der Waſchtoilette fließen laſſen. 


f 8 tft ein Brand au ochen. 
3 a 


Bisweilen ein Trupp Rinder, die blöde vom Wieder⸗⸗ 


indernis zur rechten Zeit und brachte den Zug zum Stehen. Nach 
5 der Schwellen ſetzte der Zug Pte Fahrt fort. Der 


nnenminiſter hat im Einvernehmen mit dem Eifenbahnminiſter eine 


leiskontrolle eingerichtet, die von elner ſtarken berittenen Pollzei⸗ 
abteilung ausgeübt wird. 


Ein Aus ſtand der Krankenkaſſenärzte in Lodz. 

Am Sonnabend begann in Lodz ein Ausſtand der Krankenkaſſen ⸗ 
Arzte auf wirtſchaftlicher Grundlage. Die bisherigen Verhandlungen 
waren ergebnislos. 

Eine neue landwirtſchaftliche Lehranſtalt. 

In den nächſten Tagen wird in Bromberg eine mittlere 
Staatsſchule für Landwirtſchaft eröffnet werden. Ein⸗ 
ſchreibungen für den erſten Kurs werden bis zum 20. November ent⸗ 
gegengenommen. Der Unterricht in der Schule wird drei hre 
dauern. Angenommen werden Abſolventen der 4. Klaſſe von Mittel⸗ 
ſchulen oder einer 7 ftufigen Volksſchule. 


Senator Noulens in Warſchau. 
Am Sonnabend traf der franzöſiſche Senator Noulens, der 
ſchon zweimal Polen beſucht hat, in rſchau ein. 
Millionenbanknoten. 


Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe hat am 10. November Bank⸗ 
noten im Werte von einer Million in Umlauf gebracht. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Ein nichtzuſtandegekommenes Kabinett? 

Das in Paris erſcheinende linksorientierte Blatt „Polonia“ 
ſchrieb in ſeiner Nummer vom 30. Oktober: „In parlamentariſchen 
und politiſchen Kreiſen ſind einige Liſten in Umlauf mit den Namen 
der Mitglieder des mutmaßlichen kommenden Kabinetts, wie es nach 
den bisherigen Übereinkünften ausſehen würde. Eine dieſer Liſten 
enthält folgende Namen: Miniſterpräſident — General Sikorski 
oder Maeief Rata], Innenminiſter — Thugutt, Außenminiſter 
— Jan Dabski, gener — Wladyszaw Grabskt, Kriegs⸗ 
miniſter — General Soſnkowski oder General Sikorski, 
Unterrichtsminiſter — Prauß oder Rataf, Juſtizminiſter — 
Nowodworski, Minifter für Handel und Induſtrie — Dia mand, 
Agrarreformminiſter — Ofieekti, Eiſenbahnminiſter — Mora» 
ee: Miniſter der Arbeit und der ſozialen Fürſorge — 

mölski, Miniſter der öffemlichen Arbeiten — ein Mitglied der 
Nationalen Arbeiterpartei, Unterſtaatsſekretär des Geſundheitsweſens 
im Innenminiſterium — Dr. Chod 2 ko.“ 


Wieder ein bulgarischer Miniſter erſchoſſen 


Wie aus Sofia gemeldet wird, wurde der frühere Miniſter unter 
Stambulinski, Doupanino, der der Bauernpartei angehörte. und zu 
6 Jahren Gefängnis verurteilt war, bei dem Transport von einem 
Gefängnis zum anderen bei einem Fluchtverſuch von den eskor⸗ 
tierenden Soldaten erſchoſſen. 


Bulgarien erfüllt die ſüdſlawiſchen Sühne ; 
Wi Belgrad „re er ger Ab: bu 
e aus wird, eine Abteilu i 
ſchen Militärs mit Fahne vor der ver bei ſerbiſchen Geha haft 
gehißten 43 Fahne Ehrenbezeigungen geleiſtet. Auch die 
übrigen im ſüdflawiſchen Ultimatum enthaltenen Forderungen ſind 
bereits am Mittwoch erfüllt worden. 


Pulverexploſion in Genua. 


In dem — Guano in der Nähe von Genua kam es zu 
einer heſtigen Pulverexploſion, die zahlreiche Opfer an Toten und 
Verwundeten forderte. Die Urſache ſoll nach einer Meldung aus Rom 
das Herabfallen eines Munitionspaketes von einem Automobil fein, 
nach anderen Meldungen die Entzündung durch Kurzſchluß einer 
elektriſchen Leitung. Die Zahl der Getöteten und Ver⸗ 
wundeten beträgt ungefähr 100. In der Umgegend des 
Im Inneren des Forts befinden 


100 Zentner Pulder, die bisher noch nicht 


explodiert find. Es wird verſucht, den Brand auf feine Stelle a 


beſchränken. 


die Fiumefrage. 


Aus Rom wird gemeldet, daß zwiſchen dem ſädſlawiſchen 
Geſandten in Rom und Muffolint vor einigen Tagen in 
der Flumefrage Unterredungen ſtattgefunden haben, fpeziel 
über die Wiederaufnahme des Verkehrs über Braidizza. Die Ver⸗ 
handlungen über die allgemeine Fiumefrage ſcheinen in ein konkretes 


Stadium zu treten. 


Sie ſtiegen im Grand⸗Hotel, einem allerdings beſcheldenen, 
aber erträglichen Hauſe ab, und dann begaben ſie ſich auf 
die Polizei. 


„Alſo jetzt Vorſicht und nicht unnütz Namen genannt!“ 


Der e war nicht daheim, Fend auf Urlaub 
in Buenos Aires, aber ein jüngerer % 
von Mitte Dreißig, allerdings mit etwas verwegenem Geſicht, 
empfing ſie. 
lachte er: 
„Meine Herren! Ich bin Deutſcher!“ | 
Das war ein glücklicher Zufall, und Schlüter gab ſich zu 
erkennen. = 
„Das iſt eine Freude! Natürlich kenne ich Ihren Namen. 
Ich war früher in Bremen. Damals dachte ich allerdings 
noch nicht, daß ich einſt als Poltzeiſekretär in Mendoza landen 
würde. San Felipe? Ja, natürlich kenne ich den Ort. Ein 
kleines Dorf mit Weinbergen, gar nicht weit von hier. Übigen? 
trifft es ſich gut. 
„Sie ſind da bekannt?“ 1 
„Selbſtverſtändlich, denn es unterliegt der Aufſicht dei 
ae Polizei. Freilich, viel hat fie dort nicht zu tun; denn 
eine 


„Kennen Sie dort einen Mathias Gröger?“ 
ö „Wahrſcheinlich der Prediger der Gemeinde, 
Matteo? 
„Was iſt das für ein Mann?“ 5 
„Sehr fleißig und fromm. Ich habe nur as Gröger? 
erfahren.“ der Gemeinde, 
„Wir find unbelauſcht ?“ 
„Vollkommen, Verehrter — ich weiß nicht, darf ich Kolleg 


Don 


eamter, ein Mann 
uf die ſpaniſche Anrede des Kommiſſars f . 


Übermorgen muß ich dienſtlich dorthin.“ 


romme Methodiſtenniederl di enig 
ſchönen Sommertagen Arbeit bescltek⸗ e eee ee 


en Io, und 55 Blick ihm draußen die ewig grau in grau Rey run 2 die FW — ſind die Dornen ſſagen?“ 1 
gemalte Pampa zeigte. N an den Roſen von Mendoza! Wahrſcheinlich Hätte man längſt it nügen: i Hilfe. 
„Glücklicher Langſchläfer! Das Frühſtück wartet.“ den alten Plan ausgeführt und die Stadt einfach berlest, 3 te 10 e dure Hilf 
2 Welch ein Kontraſt! Drinnen der Luxus des Pullmancar faber das geht nicht; denn die große 8 endet hier, Madre de * 
And des Speiſewagens, reiche Argentinier und befrackte Kellner! und dafür beginnt die kühne Bergbahn, die über die Anden Er lachte. 
a und bis in das Tal von Valparaiſo in Chile führt.“ 


* er Wortfeirung folgt.) 


3 f 


en die Pampa! 


| 


| 
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| Botſchaftertonferenz für a 
Die S 


Ludendorff im Derhör. 


General Ludendorff, der nach der Erſtürmung des Wehr⸗ 
kreiskommandos verhaftet worden war, iſt noch am Abend gegen 
Abgabe der ehrenwörtlichen Verpflichtung, an der Bewegung nicht 
weiter teilzunehmen, entlaſſen worden: Sonnabend mittag 
en Ludendorff vom Standgericht in München ver⸗ 

t 

Die Haftentlaſſung Ludendorffs auf Ehrenwort hat die Reichs- 
vegierung ſehr überraſcht. Von München aus war vorher keinerlei 
FJühlungnahme mit Berlin über die Entlaſſung aus der Schutzhaft 
erfolgt. Die Regierung wartet jedoch mit ihrer Stellungnahme 
zu dieſer Angelegenheit, bis ſie über die Gründe unterrichtet iſt, 
a Deren v. Kahr zu der Haftentlaſſung Ludendorffs bewogen 

n 

Wie aus München berichtet wird, hält ſich der entflohene 
Hi itler in der Gegend von Aoſenharn mit einigen hundert Leuten 
ſeiner Anhe ängerſchaft auf. Seine Verwundung beſteht in einer 
Schußverletzung des Armes oder der Hand. 


Die Opfer der Münchener Kämpfe. 


ber die Kämpfe in München am 9. November berichtet die 
deutſche Korreſpondenz, daß das Gebäude des Reichswehrkommandos 


bon Kapitän Rehm dem Kommandanten des nationaliſtiſchen 
Verbandes „Reichs flagge“ verteidigt wurde, der ſich am Nach⸗ 
mittag der Mei chswehr bedingungslos ergebe n mußte. Bei den 
Kämpfen wurden 14 N gettztet, eine größere Anzahl, dar⸗ 
unter ein Hauptmann der Landespolizei ſchwer verletzt. Am Sonn⸗ 
abend herrſchte in der Stadt vollkommene Ruhe. Reichswehrab⸗ 


teilungen aus Norddeutſchland und Württemberg trafen in Mün⸗ 
n ein, 
„Kahr, der ſein Amt als bayeriſcher Generalſtaatskommiſſar 
behielt, gab Befehl an ſämtliche bayeriſchen Behörden, alle An⸗ 
inger der Nationalſozlaliſten und die Mitglieder des Kampf⸗ 
bundes Oberland zu verhaften und Ludendorff und Hitler ſofort 
leltzunehmen, wo man fie antreffe, Die beiden Verbände „Ober⸗ 
land“ und „Reichs flagge“ ſowie die nationalſozialiſtiſche Partei 
wurden durch die Reichsregierung für aufgelöſt erklärt. 


Die Wirkung in der Tſchechoſlowakei. 


In Pre ager offiziellen Kreiſen beurteilte man die Vorgänge in 
Bayern mit aller Ruhe. So lange die Ereigniſſe nicht über die 
renze herüberwirken, will die Tſchechoſlowakei nicht aus der 
bon Außenminiſter Veneſch in einem Expoſe angekündigten Linie 
der N eutralität heraustreten. n ein eventuelles Her⸗ 
übergreifen über die Grenze würden inſofern eg E Ales 
als die Grenzgendarmeriepoſten verſtärkt würden Börſe 
zeigt ſich allerdings der Einfluß der Ereigniſſe inſofern, indem die 
deutſche Mark, die im Verhältnis zu dem Stand vor einigen Tagen 
7 Werte ſich um das Zehnfache gebeſſert hatte, von 19% 
auf 12 fiel. 


Enttäuſchung bei den Pariſer Chauviniften]| 


In Paris wurde nd 1 gegen 1 Uhr mitiags bekannt, daß 
der Münchener Staatsſtreich tiffe ſei zu — Die chau⸗ 
viniſtiſchen Kreiſe, von — Ber Ausbruch des deutſchen Bürger: 
krieges freudig begrüßt worden war, empfinden den raſchen Zuſammen⸗ 


bruch des Hitler⸗Vorſtoßes als eine ſchwere Enttäufhung. 


nter dem Eindruck der Alarmmeldungen aus Deutſchland war die 
5 Uhr zu einer außerordentlichen Be⸗ 
ratung einberufen worden. itzung wurde nach der Meldung 
don dem Zuſammenbruch des Putſch — abgeſagt. 


Poincaré wollte ſchon Reſervlſten einziehen. 
Poincars hatte am Freitag eine Unterredung mit dem Kriegs⸗ 


miniſter und dem Miniſter des ae Es verlautet, daß Poincaré 


mit den beiden Miniſtern die Maßnahmen erörterte, die notwendig 
würden, falls die Entwickelung in Deutſchland die Einberufung 
don franzöfiſchen Referpiſten erforderlich machen ſollte. 


Das Drängen 15 Militärtontrolle 
in Uniform. 


Die Reichsregierung wollte am Sonnabend die Note der 
Auiierten beantworten, in der die Wiederaufnahme per 
Militärkontrolle durch Mitglieder der Militärkontrollkom⸗ 
miſſion in Uniform angekündigt wird. Die Reichsregierung 
erklärt, daß ſie eine derartige Maßnahme nicht zulaſſen könne, 
weil ſie nicht in der Lage ſei, die Sicherheit der an 


ihr beteiligten alliierten Offigiere zu gewähr- bri 


leiſten. 
Die Botſchafterkonferenz in Paris beſchloß, eine Note vom 
8. Oktober und eine vom 8, November über die Tätigkeit der Kon⸗ 
tkolttommiifionen in Deutſchland zu veröffentlichen. Die Noten 
find bereits in den Pariſer Abendblättern erſchienen. Die Note 
3. November enthält keine Androhungen von 
Sanktionen, aber in der Note vom 3. Oktober iſt von ernſten 
onſequenzen die Rede, denen Deutſchland ſich ausſetzen 
würde, falls die Tätigteit der Kontrollkommiſſion nicht ſchleunigſt 


wieder —— 
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Aach dem mißglüdten Münchener Pulſchh . dem mißglückten Münchener Pulſch. 


Die Deulſche Volkspartei für Strefemann- 


Der Vorſitzende der Fraktion der Deutſchen Volks⸗ 
partei, Dr. Scholz, erklärt, daß in der Fraktionsſitzung am 
9. November der Beſchluß gefaßt wurde, auf den Eintritt 
der Deutſchnationalen in das Kabinett zu ver⸗ 
zichten und zwar aus dem Grunde, weil die Deutſchnatiynale 
Partei als Vorbedingung den Rücktritt des Reichs⸗ 
kanzlers Dr. Streſemann betrachtet. Für die Deutſche 
Volkspartei ſei das Verbleiben Streſemanns felbit- 
verſtändliche Vyrausſetzung eines Zuſammenarbeitens 
mit den Deutſchnationalen. 


eneral v. Seeckt übernimmt den Oberbefehl 
über die Wehrmacht. 
Reichspräſident Ebert hat den ihm verfaſſungsmäßig uſtehen⸗ 
den Oberbefehl über die 8 5 
Re * an den, al: der e 


Der deutſche Botſchafter in Washington, Dr. Wiedfeldt, 
der zuſammen mit dem ehemaligen Generaldirektor der Firma 
Stinnes, Minoux, als Kanzler für ein recht Goſtehendes Kabinett 
genannt wurde, bat an den Reichskanzler ein Tele, ramm gerichtet, 
in dem er ſich dagegen ve rwahrt, daß ſein Name mit einer 
Rechtsdiktatur in Verbindung gebracht wird. 


Druckerſtreik in Berlin. 


Die Berliner Buchdrucker ſind Sonnabend f N wegen Lohn⸗ 
differenzen in den Streik getreten. Die f itungen konnten 
infolgedeſſen mit Ausnahme des ſozialde ‚noteatifehen „Vorwärts“ 
und der deutſchvölkiſchen „Deutſchen Zeitung“ nicht erſcheinen. d 
Geradezu als eine Kataſtrophe für das wirtſchaftliche Leben 1 
es aber angeſehen werden, daß auch in den Notendrucke 
reien ge ſtreikt wird. Die Dinge liegen heute ſo, daß die 
Arbeiter und Angeſtellten tatſächlich aus der Hand in den Mund 


leben, da ſie alle zwei Tage, mitunter ſogar täglich, ihre Löhne 0 


und Gehälter erhalten. Die Zahlungssmit tel ſind ſo knapp, daß 
es unmöglich iſt, größere Beträge, die für einen oder gar zwei 
Tage ausreichen, zu erhalten. Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ 
5 it rät den Buchdruckern heute 
rbeit wieder aufzunehmen. Übrigens iſt auch ein Eingreifen 
der Behörden zu erwarten, da die Notendrudereien als 
lebenswichtige Betriebe gelten, für die der Streik 
verboten ıf. Ein weiterer Grund zu dieſer Maßnahme von 
'ozialdemokratiſcher Seite iſt der, daß die Kaſſen der Gewerk⸗ 
en gar nicht imſtande fein werden, einen längeren Streik 
Die Arbe im Berliner Buchdruckgewerbe 


un hzuführen. 
edsſpruch des Arbeitsminiſters angenommen, der 


itgeber 
ben den x 


ir die Imfenbe Woche noch Papꝛermarklöhne, für die kommende 


aber Goldlöhne in Höhe von 25 Mark feſtſetzt. Sie hatten ferner 
beſchloſſen, falls die Arbeiter in den Zeitungsbetrieben RN an« 
deren Druckereien nicht ſpäteſtens zur Sonnabend⸗Nachtſchicht die 
Arbeit wieder aufnähmen, ihr e Betrieb zu ſchließen. 


Aus Stadt und Sand. 


"Bofen, 12. November. 


Proteſtverſammlung gegen die Enteignung 

des Kirchenguts. 

Im Beiſein zahlreicher Senatoren, Abgeordneten und Geiſt⸗ 
lichen wurde am Sonntag im Zoologiſchen Garten eine Dele⸗ 
giertenverſammlung der katholiſchen Vereine 
von Poſen und Pommerellen abgehalten. Die Verhand⸗ 
lungen leitete Herr Berkan⸗ Poſen. Anſprachen hielten die 
Abgg. „Kapalcgynski und Ozimie, Geiſtl. Stycgynski 


und Senator Geiſtl. Adamski. 


Die Redner wandten ſich gegen die beabſichtigte Enteignun 
der . die eine h Bhf unwirt ſſchaftliche und i bord 
Be e inung verkehrte ſogialpolitiſche znahme ſei. 
die frühere preußiſche Regierung hätte einen derartigen Ei 
in das Kirchenvermögen bermieden und ſich nur auf die Ein⸗ 
1 ung der Klöſter und Ordensvermögen beſchränkt. Was käme 

i der Enteignung der Pfarrländereien heraus? Die Koſten für 
die Taufen, Hochzeiten und andere kirchliche Handlungen Würlen 
ſich gewaltig erhöhen. Die Regierung verſpreche zwar den Geiſt⸗ 

n heut ein Gehalt, aber die Staatskaſſen ſeien leer. Jetzt ſei 
— ſchon ſehr ſchwierig, die Koſten für die Staatsbeamten aufzu⸗ 
Flucht vor dem gie 
jeiff der 1 arteien 
ich ächlich gegen 


ringen. Der unſichere Zuſtand würde eine 
lichen Berufe ſein. Das Geſetz ſei ein An 
auf die Kirche und Geiſtlichkeit und richte op 

die Länder des ehemals preußiſchen Teilgebie ongreßpolen 
und Galizien kommen für die Enteignung weniger in Betracht. 
Das Geſe gegen die Verfaſſung, gegen die Rechte 
des Apoſtoliſchen Stuhles Mi) gegen das heften des polniſchen 
Volkes. Die Verfaſſung garantiere den Neger 
ihren vollen Beſitzſtand. Recht gefährlich ſei für die jetzige Regie⸗ 
rung die Schaffung eines Prägedenzfalles deſſen Folgen unab⸗ 
Ehen wären. Sei die Enteignung wirklich fo dan ngend notwendig? 
eien uch e Alen aten denn i in ben öjtliche: 
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Wiedfeldt ie den Diktatorpoſten ab. =) 


zu, aus dieſem Grunde die liche 
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“116 wer am — berlehße, 


Sehschärfe und 
Sehgeschwindigkeit 


durch ausgiebige 
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bieten vorhanden? Nach dem Geſetz ſollen jährlich 800 000 Morgen 
parzelliert werden. Die Folge würde die jährliche Brotl oSmadhtung 
von 10000 bis 15 000 Arbeiterfamilien ſein. Wohin ſollen 8 
Leute gehen? Man habe zwar geſagt nach Frankreich. Dahin 
wollen ſie aber nicht se Heute bilde die Piaſtenpartei das 


Zünglein an der Wa Sie ſei ſich ihrer Stellung recht wohl 
bewußt. Sohr oft gehen ihre Wege mit der Wyzwolenie⸗ 
und der ſozialiſtiſchen Partei. Wohin ſollen wir uns wenden? 


Etwa an die Minderheiten, die Konzeſſionen, wie die Beibehaltung 
der Anſiedlex fordern würden. Heute ſei die Situation recht ge⸗ 


fährlich. Alle Schichten der katholiſchen Bevölkerung Polens gegen 
die beabſichtigte Enteignung aufzurufen, das ſei die nächſte Auf⸗ 
gabe der Zeit. 


Die Ausführungen der Redner fanden den lebhaften Beifall 
der Verſammlung, die mit der Annahme einer entſprechenden Ent⸗ 
ſchließung endete. bw. 

Gedenket unſerer armen Alten! 

Viele von ihnen, die ſich einen beſcheldenen, friedlichen Lebens⸗ 
abend erhofften, leben in bitterſter Not. Wollt Ihr ſelbſt in Ruhe 
ſitzen und dem Elend kalt zuſehen? 

Wer dle Alten nicht ehrt, 
Iſt des Alters nicht wert! 

Geldbeträge für die Altershilſe nehmen alle deutſchen Banken 
und die Geſchäftsſtelle der Zeitungen entgegen. Lebensmittel für die 
Altershilſe und die Suppenküche bitten wir im Bureau des Wohl⸗ 
fahrtsdienſtes. Waly Leſzezynskiego 2, abzugeben. 

Wohlfahrtsdienſt Altershilfe. 


3 Beiſetzung. Am geſtrigen Sonntag nachmittag von 8 Uhr 
b fand in der St. Makthäikirche eine Trauerfeier für den 
nach nur kurzem Krankenlager in der vergangenen Woche im 
51, Lebensjahre verſtorbenen Maurer- und Zimmermeiſter Ber 
Bröckſng, Major der Landwehr a. D. und Ritter des Eiſernen 
Kreuzes erſter und zweiter Klaſſe, ſtatt. Die ungewöhnlich zahl⸗ 
reiche Beteiligung aus allen Kreiſen der e auch von 
Andersgläubigen, zeugte von dem hohen en deſſen ſich der 
als Bürger wie als evangeliſcher Chriſt gleichermaßen bewährte 
Mann zu erfreuen hatte. Das Gotteshaus vermochte die Menge 
der e ee kaum zu faſſen. Jahrelang hatte der Aire u 
in zah reichen Urchlichen Amtern beſonders als Kirchenälteſter mit 

religiös⸗gefeſtigter innerer überzeugung ſeine unſchätzbaren ee 
der Matthäigemeinde gewidmet, die mit ihm ihren warmher 
Förderer und einen ihrer Beſten verloren hat. Dem Dan 
Jemeinde für die treuen Dienſte gab der Paſtor Sean 
in jeiner warmempfundenen Gedächtnisrede Ausdruck, der ſich 
das Schlußgebet des Studiendirektors Lie, Schneider ebenſo 
eindrucksvoll anſchloß. Nach der Trauerfeier ſetzte ſich der ſtatt⸗ 
Trauerzug nach dem Matthäifriedhoſe in Bewegung, auf dem 
die Beiſetzung erfolgte. 
ai Eiſenbahnverkehr. Die Eiſenbahnbehörde in Warſchau hai 
der Par Eiſenbahndirektion mitgeteilt, daß vom 9. November ab 
das Schnellzugvaar 401/402 der Strecke Warſchau Thorn — Danzig 
und die Perſonenzuge 415/416 der Strecke Warſchau— Bromberg 
wegen Verkehrsſchwierigkeiten zeitweiſe nicht verkehren. Der mit den 
Schnellzügen 401/402 ee Waggon direkter Verbindung Danzig 
Bukareſt verkehrt zeitweilig nur zwiſchen Warſchau und Bukareſt. 
Für die Zeit, in der die Schnellzüge 401/02 nicht verkehren, werden 
auf der Danziger Direktion die Perſonenzüge 411 und 412, die am 
1. November eingeſtellt worden waren, wieder in Betrieb geſetzt. 

# Gegen die übertriebene Teuerung der Webwaren. Die 
Bromberger Handelskammer wandte ſich in letzter Zeit an die höheren 
Behörden in Sachen der übermäßig hohen Kalkulation 
in der Webinduſtrie mit Rückſicht darauf, daß deswegen die 
Webwaren teurer berechnet werden als die entſprechenden Auslands⸗ 


waren. 
Der Schnellzugsverkehr zwiſchen Lemberg und Poſen ift 
wieder aufgenommen worden. 
4 Miljonöwin, In der letzten 1 — gewann die Nummer 
2840 859, die in der Warſchauer Poſlſparkaſſe verkauft worden 


war. 

x Geſtörte Diebe. Einem Kolonialwarenladen in der ul. 

Fe 10/11 machten in der vergangenen Nacht Diebe einen 
ungebetenen Beſuch. Sie drangen vo nder Taubengaſſe ein, indem 
ſie eine . ausbrachen. Größere Poſten Tee, N ech Zucker 
und andere begehrenswerte Sachen waren bereits eingepackt, als 
ſie durch einen tzmann bei ihrem Vorhaben Paten wurden. 
Nun ließen ſie ihre Beute im Stich und machten ſich auf und da⸗ 
Doch wurde einer der Diebe, ein gewiſſer Zygmunt Mi⸗ 
chal s kt, bei der Flucht ergriffen. 
x Diebſtähle. Aus einer Wohnung in der ul. Szkolna (fr. 
Schulſtr.) wurde ein Skunkskragen im Werte von rd. 15 Millionen 
entwendet. In der ul. Sienkiewicza 8 (fr. Wettinerſtr.) iſt aus 
einem Korridor ein 1 5 wertvoller Damenmantel 5 worden. 
Der Wert wird auf 50 Millionen angegeben. 

x Feſtgenommen wurden am Sonnabend und Sonntag 7 Be- 
trunkene, 24 Dirnen, 5 Ausweisloſe, 8 Obdachloſe, 4 Perſonen 
wegen Diebſtahls, 3 wegen Bettelns, 2 geſuchte Perſonen, eine 
Perſon wegen Betruges und eine weitere wegen Unterſchlagung. 


„Grätz, 11. November, Ein Unglücksfall ereignete ſich 
am Sonntag in Kakolewo bei Grätz. Eine Familie Blaſske 
aus Poſen weilte dort bei dem Landwirt Chojnacki zu Beſuch. 
Während * Abendeſſens ſprach man von den verſchiedenſten 


Dingen und kam auch a die Diebe zu ſprechen. Währenodeſſen 
war der dale 9 t Sohn des Gaſtgebers nach dem Flur ge⸗ 
e ein Jagdgewehr hervorgeholt, mit dem er 


25 bermut nach Weir Küche gi gielie, wobei er die Frau des Blaſzle 


5 deren — von eintrat. 


werden erhöht 


Beleuchtung 


Kurſe der Posener Börſe. 


Fankaktien: 12. November 10 November 
Bank Centralny L—II. Fm. —.— 100 (00 
Bank Poznauski .—IE Em. 37 000 35 000 


Bank Przemyskoweow L—II. Em. 130 000-160 000 130 000 


—150 000 ö 
Bank Zlednoczenia L—III. Em. 35 000 25 000 - 30 000 
Bank Zw. Spotek Zarobk. I.-XI. Em. 350 000 400000-375000 


Polski Bank Handl., Poznan 1. —IX. 95 00U—100 000 95 000 
Pozu. Dani Ziemian L—V. Em. 42 000-35 000 35 000 —40 000 


— 38 6⁰0 

Bielfop. Bank Rolniczy L-IV. Em. 6000 6000 

Bank Miynary 2... 2... 95009000 10 0009000 
Bank M. Stadthagen⸗Bydgoſzez 

l. IV. Cm. (exkl. Kup.) 85 000 | —.— 

Induſtrieaktien: . ; 

Arcona L—V. Em. (exkl. Kup.) 150 000 150 000 
Bydgoska Fabryta Mydet l. Em. —.— 35 000 
R. Barcikowski 1.— VI. Em... 35 000 35 000 
Browar Krotoſzynski l. —IV. Em. , 250 000 —.— 

H. Cegielski L—IX. Em... 68 en 63 000—65 000 

—68 

Eentrala Rolnitöw J. — VII. Em. . 13 (00 —.— 
Centrala Skoör l. -V. Em. . 15000145 000 135 090-150 000 
Cukrownia Zduny J.—II. Em. 2 900 000 2800 000 
Gonan agg, 3 60 000 58 60075 000 
Garbarnia Sawicki. Opalenica I. Em. 60 000 60 000 
Goplana l.— II. (mmm... 75 000 —.— 
Galwana Bydgoſzez I.—III. Em. —.— 28 000 

C. Hartwig 1. VI. mm. 50 000—35 000 45000 50 000 
Hartwig Kantorowiez I. Em. o. Kup. 330 000-350 000 270 000.280 000 

urtownia Drogeryfna J. — III. Em. —— 5000 

urtownia Zwiazkowa I. —-IV. Em 6090-7009 5500 


erzfeld⸗Viktorius I.— II. Em. 410 000-400 000 400 000-420 000 
urt.Spötet Svozywcöw l.-II. Em. 25 000 2500 

1 110 000-120 000 100 000 

25 000-530 000 25 000 20 000 


5 Stör 1. —III. Em. . 30 000 55 000 25 10080 009 


tra 1.—III. Em. „„ „4 „4 „466 
Juno 1.— II. om. 
Luban. Fabryka przetw. ziemn. L-IV. 


er. Kup. 43999000 3 500 000 
r unn ana —.— 50 000 
Dr. Roman May I. —IV. Em. 3000000 2 300 000-2 850 000 
(exkl. Kup.) —3 400 000 
Miyn Poznansti I.—III. Em. . . 80000 30 000 
Dilyn Ziemianski I. Em. o. Bezugsr. 70 000-80 000 65 000 
Mlynotwörnſa IJ. —V. Em. —.— 65 000 — 75 000 


Marinin Zafl. ogrodn. w Warſzawie 40 000 
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Telephon 8139. 


Frau Ell 


Bröcking 


u. Kinder. 


D 


23. Tele£ 1014 
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dur 


in jeder Menge laufend zu kaufen geſucht. 
? Offerten erbittet g 
a Cörnosiaskie Przeisiebiorstwo Weglowe 
fd Poznan-Dzial Drzeway. Waly Zygmunta Augufta3ll 
A Tel. 1296 u. 3871. Telegr.⸗Andr.: „Wagloslastie“. 


Nen 
ee 
Ne e 


e 0 N 8 
(gerebbelt) kaufen jedes Quantum 
Sefl. Offerten mit Preis und Quantum gabe erbittet 


Centrala Przemystu Rzeäuiekie; Il 


(Städuſcher Schlachthoß). 5 
Jernſprecher 1350. Poznan Fernſprecher 1350. 


bold, Brillanten, 


Ftau 


* N 


nu Verkauf | Junger. gebildete 
x nehme in Kommission.] Landwirtsſohn, 


Ahn, N f 25 Jahre alt, evgl., polniſcher 
Öhwiikomski, . Karel 10. 1 ut 75 1 
— — — [Bege die Bekanntſchaft einer 
Heirat. jungen Dame zwecks 
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Selbſtog. Cam wirt ev gl. 40 Ciaheiratung 


Merg., hieſig., ſucht Landwirts⸗ 

lochter, wirlſchaftlich tüchtig, iu, ©, g 

der Häuslichteit erfahren und einen Gasthof * 

mit angenehmem Außern. Ver⸗ - 1 erten mi 
Nebe Bild, das auf Wunsch zurück 

gejandt wird, unter J. M. 9989 


9155 Nebenſache. Damen im 
eſitze dieſer U genſchaften i 2 
ſenſchaf an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


wollen vertrauensvoll ihre Adr. 
nebſt Bild unter 5 
975% d. d. Geſchſt. d. Bl. ſenden. 


open Malerleim (li Shzlein), Buchkinderleim, Büroleim 
Sämtliche Aufträge, ebenso Waggo 


Mö 


Wir ſuchen, in gutem Zu⸗ 
ftande, zu kaufen: 


Tierleben 


10 Bände gebunden. 
2. Auflage 1897. 
Poſener Buchdruckerei u. 
Verlagsanffalt T. A. 
Abt.: Berjandbuchhnndig. 
Bozuean, Zwierzyntecla 6 


Sichtmaſchine, 


alte, zu kaufen geſucht. 
Offerten unter B. 8963 an 


d. Geſchaftsſtelle dieſes Blattes.] ſtelle d. DL erbeten. 
Ich ſuche für sofort oder J. Januar 1924 


ältere, tüchtige 
en 


die perfekt kocht, backt, einmacht Intereſſe und Verſtändnis für 
Befitgetzuct hat. Zuſchriften mit Zeugniſſen an 


1 tüchtigen, ledigen 


Stellmacher, 


desgl. 1 tüchtigen, ledigen 


Schmiede⸗ 


ſtellt ſoſort ein bei gutem 
Lohn u. Veroflegung. Adolf 
Heiarich. Schmiedemſtr., 
Biechowe, p. Nowawies 
tcöl., pow. Wrzesnia. 


Junge, gewandte 


Flenolypiſtin 


mit Vurbarbeiten vertraut, von 
ſoforl geſucht, polniſche Sprache 
erwünſcht. ! 
L. 9993 a.d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


— Voſener Tageblatt, - 


—— — —ä—— en 


— — Ze 


S. Pendowsli I.— III. Em. 40 000 35 000 -40 000 
Piotuo .—M.Em ....»- 99000 100 000 60 000 65 000 
Papiernia, Bydgoſzez .—1 V. Em. 35 00040 000 30 000 
Patria I. — VIII. m.. . -.. . 45000 40 000 N 
Pozn. Spolka Drzewna L-VII. Em. 90 Te 80 000-90 000 
— 110.090 

Pneumatik LI. Em. «., 9000-10.000-9000 8000-10 600-9000 
Spölka Stolars ka 1. —II. cm.. — 120 000-130 000 
Starogradzta Fabr. Mebli -I. Em. 

ei Kuß 45 000 40 000 
Tartak we Wrzesni I.—II. Em... —.— 12 000 
„Una“ (früher Ventzti) 1. u. III. Em. 

ohne Rund. 540000 550 000 500 000 

Waggon Oſtrowo l. — IV. Em. . . 150000 —.— 


Wisla, Bydgoſzez I.—II. Em. . . 700 000-800 000 550 000 
Wytwornia Chemiczua l. —IV. Em. 
ohne Bezugsrecht 
—23 000 
Wyroby TCeramiczue J.-II. Em. 300 000 —.— . 
Bied. Browac. Grodziskie 1. — IV. Em. 95 000— 115 000 75 00050. * 
110 000 
Tendenz: ſtark. 


— —— 
E Die P. K. K. P. zahlte am 9. November für Goldmünzen 
(in Klammern Silbermünzen): Rubel 875 400 (582 000), Mark 
405 300 (161.000), Krone 344 700 (185000), Lat. Münzeinheit 
828 300 (185 000) Dollar 1 702 000 (778 000), Pfd. Sterling 8 281 800 
(sh 175 700), 1 Gr. Feingold 1181 000 (32 330). 

Die poln. Mart am 9. 11. ae : Ausz. Warſchau 3.242 — 3.258 
(Parität: 307850). Wien: Auszahlung Warſchau 3.70—4.10 
(Parität: 25 61). Budapeſt: 1.50 (Parität: 66.66) London: Aus⸗ 
zahlung Warſchau 0.000013 (Parität: 7 500 000). Prag: 0.1795 
533. 01975 (Parität: 53 400). Auszahlung Warſchau 0.2125 bis 
2275 (Parität: 45 450). Bukareſt: Aus zahtung Warſchau 0.0450 
(Parität): 6666) Tſchernowitz: Auszahlung Warſchau 0.0125 
(Paxität: 8000). Neuyork: Aus zahlung Warſchau 0.0003. (Parität: 
3 340.000) (7) | ’ 5 

=E Züricher Vürſe vom 9. Nobember, (Amtlich.) Warſchau —, 
Neuyork 5,65125, London 25,01, Paris 81,90, Wien 9,00 795, Prag 
16,4425, Mailand 24,875, Brüſſel 27,50, Budapeſt 0,0850, Sofia 5,00, 
Amſterdam 217,25, Kriſtiania 81,50, Kopenhagen 95,50, Stockholm 
148,60, Madrid 74,625, Bukareſt 2,80, Berlin 2,75, Belgrad 6,525, 


Warſchauer Dollarkurs (1 Dollar = 4,20 Goldmark), 427 000 Mip. 


kopol 


Sorten für Handel und Bewerbe. 


Zentralbür o: Poznaf, Cieszkomskiego 8. 


Wir 
lieferbar: 


bl. Zimmer 


Für die bei dem Heimgange unſeres lieben En- fi 12. 5 5 ˖ „Montag. 12. 11., um 71/ Uhr: „Di “ 
ſchlaſenen, dem a l 2 g nt et 5 00 t. „fert Tandwirtſchaftlicher are c gende 2 g 15 Ober bon Dealbert 11 e ene 
Maurer- und Zimmermelſter Ba 1 3 Geſchäfts⸗ eee Empfehlungen u. S0 gute Dienstag, Sone Du 8 gledermaus 
8 . Er ſtelle dieſe attes erbeten. ür 2. ſprechende Poſition. Gefl. Ang. 2 Strauß. 

ee ns u. 9686 a. d. Geſchäftsſtelle[ Mittwoch, 14. 11. um 7¼ Uhr: „Cavalleria Ruff 
3 Friedrich Bröcking 8 1 Breis 240 000 Mark. d. Bl. erbeten. en cana“, Oper v. Mascagni und „Bajazzo“ 
fo überaus rührende Teilnahmebezeigung, danken wir 5 U M 4 5 nach ae unter Nach⸗ a — Over von Leoncavallo. i 
allen, allen, die uns ſoviel Liebe entgegengebracht Aukänte a Berkänle ee Zuſchlag von z Y Donnerstag, 15. 11. um 7'/, Uhr „Hoffmanns Er“ 
haben, von ganzem Herzen. 1 ee ee ee u Jeet zählungen“, Oper ee 2 4 
x 280 Angeboten ſehen entgegen Ag. Freitag den 16. 11., um 7½ Uhr: „La Boheme“ 

— en | j Jh. Maſchinenſchloſſer * Over von Buceini. K. 


Poſeuer Buchdruckerei u. 
Derlagsanjtalt T. A. 
Abt. Verſandbuchhandig. 
Bozuan, Zwierzyniecka 6 


Gut erhaltener 


Jrackanzug, 


für kleine Figur, zu verkaufen. 
Angebote unter 9978 an die 
Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. 


Echter Volfshund, 


6 M. alt, gute Naſe, ſehr 
wachſam und ſcharf, gegen 
Meſſtgevot abzugeben. Ang. 
u. N. 9994 d. d. Geſchäfts⸗ 


Vrehm's 


praxis ſucht 


5 Rawiela 6, 
Aellere 
evangl. 
in allen 


isbeiher Schultz, Straltom, 


Salton, 
(Wielto Polsta). __ \ 


‚ | Steßengefuche 
Suche für verheirat., 
37 J. alten, 20 J. pr. 


Viriſchafts⸗ 
beamien 


Stellung per 1. Januar oder 
1. April 1924, den ich aufs 
be ſte jedem empfehlen fann; er ift 
tüchtig, energiſch, beider Landes⸗ 
iprachen in Wort und Schrift 
müchtig und war auf größeren 
Saatgutwirtſchaften tätig und 
hat ſolche einige Jahre ſ lbſtänd. 
geleitet. Gefällige Offert. erbittet 


Cehoski, Kramarzewo, 


p. Uzdowo, pow. Dzialdow⸗ 


‚Nllerg 


geſellen 


dige Wirtin 
Schneider, 


Meldungen une | 


20 000-265 000 13 00020 000 | 


ka Fahryka Kleiu Tow. Ake. 


für Eisenbahnen, Banken, Ämter u. a. Leim für photo- 
graphische Ateliers, für Schuhfabriken und sämtliche 


nladungen werden sorgfältig u. unverzüglich zu konkurrenzfähigen Preisen ausgeführt, 


empfehlen. feier Ig. ron. Buchhalter, 


ſucht ſich prafiih und im 
Kontor zu betätigen, iſt 18 J. 
alt. ſpricht deutſch u. polniſch, 
beſitzt Einf.⸗Schein. Gefl. Ang. 
u. RN. 9003 a. d. 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Gewandte 


| 0 A 5 
mit polniſchen Sprachkennt⸗⸗ 
niſſen und mehrjähr. Bureau⸗ 
eſtlitzt auf gute n 
Beuguiffe Stellung zum 1. 12. 


1923 oder ſpäter. Off. erb. u 
9938 an die Gefchäftsit. d. Bl. 


Hausdame 


mit beſten Zeugniſſen ſucht 
Stellung in frauenloſem 
haushalt p. bald od. ſpäter. 
Land bevorzugt. — Angebote 
unt. G. B., Krokoſzyn. ul. 

(9917 


Wirtihnerit | 4 — 


weigen einer größ. 
Landhaushalt erfahr., umſichtig, 
ehrlich, ſucht zum 1. Dezember 
1923 Dauerſtell., evtl. Verrrag. 
Gefällige Offerten unter 9988 
an die Geſchaftsſtelle d. Blattes. 


Junges Mädchen, 
21 Jahre, ſucht Stellung mit 
Familienanſchluß, um ſich im 
großen Guts⸗ oder Stadthaus⸗ 
halt zu vervolllommnen. 
Angebote unt. 9798 an die 
Geſchaſtsſt. d. Bl. a 


Aclteres Fräulein mit gut. 
Zeugn. empfiehlt als 
dame, Stütze oder je 
Frau Marie 

Mielsbüro, 
ew. Marcin 48. 


Evangeliſches 


Mädch 


will ſich im Haushalt vervollk., 
ohne gegenſ. Vergig. m. Familien · 
anſchluß. Angebote u. B. 999 
an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


Warſchauer Vorbörſe vom 12. November. 

Deutſche Mark ——. Dollar 1777 000-1 795 000, 
Engl. Pfund 7900 000. Schweizer Franken 316000 
Franz. Frauken 101000. 


Warſchaner Börſe vom 10. November. 


Denijen: 
Belglen 87550 Paris . 301 750—101 250 
Berlin und Danzig. —.— Prag 51 950—51 750 
London. . . . 7950-7900 000 Schweiz.. . 317 250-3166000 
Neu orf... 1795000 Wien 25.09 
Holland . . 721 500 Italien 79 000--78 750 


Danziger Mittagskurſe vom 12. November. 
1 Million Poln. Markt . . 3,25 — 3,30 Gulden 
1 Dolla FF 570 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 12. Movember 1923. 


(Ohne Gewähr.] 
Die Großhanbelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon · 
5 Lieferung.) 5 
2 600 0002 800 000 


Weizen .. 4 200 000-4 400 000 | Braugerſte 


Roggen. 2550 000 —2 750 000] Wetzenkleie 1700 000 
Weizenmehl 8 400 000 —8 600000 Roggenkleie 1 600 000 
Roggenmehl 4609 000-4 800 000 | Hafer. 2 300 000- 2 500 000 
(inkl. Säcke) Eßkurtoffelnn 860 000 
Gerſte 2 200 000 Fabrikkartoffeln 820 000 


Die Marktlage iſt im allgemeinen unverändert. Fortdauer des 
Geldmangels. — Tendenz: ruhig. 


. —— ——ͤ— —— — ———ä— — 
Die heutige Ausgabe hat 4 Seiten. 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Polen und Ofteuropa Dr. Wilhelm Loe : 
wenthal; für den übrigen politiſchen Teil Dr. Martin 
Meiſterz für Stadt und Land Rudolf Herbrechts meyer 
für Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil 
Robert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u. Verlag der Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. A. 

ſämtlich in Poznas. 


— . — 


Telephon 3139. 


Spielplan des Großen Theaters. 


— 
— — a nn m nn 


Ino COLOSSEUM Yen ienorember 
Geſchäfts⸗ ; 


| „Das Gespanst der Vorgangenhait“ | 
oser yllig Tat sines Rasenden“. 


Prachtvolles Drama in 6 Akten mit Johann 
Riemann und Margarete Barnay. 


Das nächste Progamm: Im Angesicht des Todes. 


Teatr Palacowy, 
Plae Wolnosei 6. 


Die letzten 2 Serien der 


| „Drei Musketiere“ 
9 V. Serie: 


„7 Tage Gefangenschaft“ 


VI. Serie: 
„Die Pein“. 


erbeten. 
us 

flän« 

ari 


9992 


. 1 
1 | Hersteller: Urbin-Wertce, du. L Banzig, am Tres, 
lerrur: M. Tita, Ponnai, Grochowe Lais 


